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Ferner luden das Familienlokal „Waldhorn“ im Buchwald und das Garten-
restaurant von Ernst Kuhse am Gollenrand zum Verweilen ein. 

Im Jahr 1888 errichteten die Kösliner in der Nähe des Gollenkreuzes einen 
31,5 Meter hohen massiven Aussichtsturm, den Gollenturm, mit Wohnhaus 
und Restauration. Hat man die über 360 Stufen bis zur Kuppe erklommen, 
kann der Rundblick, der als der schönste in der Provinz Pommern galt, bis 
Belgard, Kolberg, Schlawe, Rügenwalde und bei klarem Wetter mit einem 
Fernglas bis zur Insel Bornholm schweifen.

Der wohl bedeutendste Kösliner Bür-
germeister und Polizeidirektor, August 
Ernst Braun, der das Amt von 1816, 
also unmittelbar nach seinem Einsatz 
im Befreiungskrieg gegen Napoleon, 
bis 1857 ausführte, hat sich auch da-
durch besonders verdient gemacht, 
daß er im Gollen, der zwischenzeitlich 
an der Rogzower Region auch Kreuz-
berg genannt wurde, eine geregelte 
Forstwirtschaft einführte. Und mit der 
Anlage des Treppensteiges sorgte er 
für Verschönerung. Daran erinnerte 

die Braunshöhe im östlichen Bereich des Gollen, und mit dem Brauns-
platz in der Stadt würdigten die Bürger seine sonstigen herausragenden 
Leistungen für sie und ihre Stadt.

Das Restaurant mit seinen geräumigen Glashallen wurde nach und nach 
durch das Wirtsehepaar Klick erweitert und entwickelte sich zu einem sehr 
beliebten Ausflugsziel auch für Gäste von weit her.
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Einen eindrucks- und stimmungsvollen Wandertagsbericht durch die drei 
Kösliner Wälder Gollenwald, Hammerwald und Buchwald bietet Walter 
Fehlauer in der Monatsschrift „Unser Pommerland – Sonderheft Stadt und 
Kreis Köslin“. Er soll hier auf den Gollenwald begrenzt werden:

Wir fahren mit der ersten Elektrischen (Straßenbahn) Richtung Gollen, 
steigen aber schon kurz vor dem Endpunkt aus und haben von hier aus 
einen Blick auf den Teil des Gollen mit Turm und Kreuz, der nördlich 
der Chaussee nach Zanow liegt. Freundliche kleine Landhäuser reichen 
bis an den Wald heran, wie auch die Gebäudekomplexe der Staatlichen 
Bildungsanstalt, der früheren Kadettenanstalt und des Pädagogiums von 
Dr. Reuße. Die Stadt hat ihre Arme bis an den Gollen herangestreckt.

Nun sind wir am Walde, gehen links den Waldrand 
entlang, wie unter einem Dach von Birken, Buchen 
und Kiefern und in einem Duftgemisch von Feld 
und Wald. (...) Weiter geht es über die Gohrbander 
Chaussee an der idyllisch gelegenen Försterei Gol-
lenwald vorbei zum „Herzteich“. Ob der Name von 
den vielen Herzen, die sich hier gefunden haben, 
oder der Herzform des Teiches herstammt, habe 
ich nicht ergründen können. Hier ist ein Lagerplatz 
in Sommer und Sonne mit einem Blick auf die 
Ebene in himmlischer Ruhe, die nur durch einen 
vorbeirollenden Zug unter uns und das Brummen eines Fliegers, der auch 
manchmal nur ein Käfer ist, über uns ab und zu einmal unterbrochen 
wird. (...) Weiter am Waldrand entlang und dem Durchstich für die Eisen-
bahn (Abbildung siehe Rückseite dieser Broschur) gelangen wir zu einer 
kleinen Erhebung, dem Juliusblick, mit einer Aussicht auf die weite Ebene.

Vor uns liegt der Jamunder See, der schon durch einige Segel von Fischer-
booten belebt ist, das malerische Dorf Jamund, dahinter der schmale 
Sandstreifen, der Süßwasser und Salzwasser trennt. (...)

Die Wanderung geht nun durch eine ätherisch duftende Schonung von 
Lärchen, weiter einen Bestand von alten Tannen und Buchen, dann wie-
der durch Tannenschonungen bis an die Gohrbander Chaussee und end-
lich bergauf zur Gollenhöhe. (…) in flotter Steigung, allerdings auf guten 
Wegen, etwa 100 Meter hinauf zum Gollenturm. (...) Am Waldrand liegt 
Köslin, das wie eine Gartenstadt wirkt, direkt unter uns der Sportplatz, 
die Rodelbahn und das Wahrzeichen des Gollen, das Gollenkreuz. (...)

Nun gehen wir an den Treppensteig (Abbildung siehe Seite 18 dieser Bro-
schur), der mit wohl 100 Stufen die letzte Strecke direkt zur Höhe führt, 

WARNUNG:WARNUNG:
Den Tod holt sich der Auerhahn meist dann,Den Tod holt sich der Auerhahn meist dann,

wenn er aus Liebe balzt.wenn er aus Liebe balzt.
Du sei beim Lieben drum ganz still,Du sei beim Lieben drum ganz still,
damit man Dir‘s nicht auch versalzt!damit man Dir‘s nicht auch versalzt!

An Stellen mit besonders schöner Aussicht standen Bänke aus Naturstäm-
men. Auf einer von ihnen fand sich die folgende Warnung:

Ging man in nördlicher Richtung um die Anlage herum etwas abwärts, so 
traf man auf einen naturnah „in seiner Wälder Grün“ (Franz Bechert) ge-
legenen Sportplatz, auf dem häufig Wettkämpfe ausgetragen wurden, die 
zum Teil für ganz Pommern von Gültigkeit waren: die „Gollenkampfbahn“.
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Dann hieß es nämlich bei meist eisigen Temperaturen „Ski und Rodeln 
sehr gut“. Am Sonntag, den 9. Januar 1938, wurden dort zum ersten 

und hier erscheint uns das schlichte Kreuz, von dunklen Tannen umrahmt, 
in lichter Höhe. Wir sehen hier eine alte Kultstätte, die für Pommern von 
größter Bedeutung ist. (...)

Dann geht es weiter nach der alten Papiermühle Kluß. (...)

Diese ist jetzt Ausflugsgaststätte mit Ruheplätzen sowohl unter schattigen 
Kastanien wie auf sonniger, blumiger Wiese. (...) Durch schluchtartige 
Wege, in denen durch die alten Bäume Licht und Schatten auf dem Boden 
spielen, geht es von der Gollenhöhe bergab. (...) Und Pilze gibt es hier in 
Unmassen, ebenso Blaubeeren zu ihrer Zeit. (...) Der Magen meldet sich, 
und die Bank an der „Leinstelle“ ladet so recht zum Futtern unter den alten 
Buchen ein. Das ist aber alles schon einmal dagewesen, denn an dieser 
Stelle, dem erweiterten Fahrwege, wurden früher, als die Chaussee über 
den Gollen noch nicht vorhanden war, von den Fuhrleuten „die Leinen 
gewechselt“, d.h. umgespannt, und Mensch und Tier wurden gefuttert. (...)

Hinüber über die Chaussee Köslin – Zanow 
vorbei an der Försterei, dann sind wir in 
einer halben Stunde an den städtischen 
Fischweihern, die zwar nicht mehr Fi-
sche liefern, da die Teiche versumpft und 
die Wehre verfallen sind, aber uns dafür 
unendlich viele Malermotive bringen, mit 
hohem Schilf und dunklen Waldrändern.

(...) In der Nähe befindet sich auch der „Wolfspfahl“, an welcher Stelle vor 
100 Jahren der Polizeidirektor Braun den letzten Wolf im Gollen schoß. (...)

Wir kommen nun zur Perle des Gollen, zur Buchenkuhlenschlucht, ei-
nem tiefen Einschnitt, in dem sich die weißen Buchenstämme gegen 
das Dunkel grell abheben. Die Schlucht gehen wir entlang in die Höhe 
nach dem Braunsberg zu und verfolgen einen Weg, der auf Anregung 
des verschiedenen Bürgermeisters Steinhäuser vom Taubenberg (bei 
Gollendorf) bis zum Tessinsee angelegt ist...

Am Fuße des Braunsberges kommen wir in ein Quellengebiet von ganz 
besonderer Schönheit, und wenn man Glück hat und sich ruhig verhält, 
bekommt man hier leicht Wild, Hase und Reh zu sehen.

Den erwähnten Wolf spürte August Ernst Braun am 10. Januar 1830 – 
vermutlich zusammen mit dem Förster Lademann – im Forstrevier Kluß, 
Jagen 49, auf und erlegte ihn. Es war aber nicht der letzte in der Kösliner 
Region, denn der soll 1855 erschossen worden sein. 

Doch nicht nur, wie es E. Lenski aus 
Rogzow in der „Neuen Kösliner Zei-
tung“, dem „Heimatblatt der vertrie-
benen Pommern aus Köslin Stadt und 
Land“ im Juni 1954 schreibt: „Wenn 
an regenfrischen Vorfrühlingsaben-
den im Birkenhain, im Pfaffengar-
ten oder am Forsthaus Gollenberg 
die Singdrossel schlug, am Wolfs-
pfahl im Abenddämmern die Wald-
schnepfe strich, wenn Ende April an 
der Braunshöhe vor Tau und Tag 
der Auerhahn balzte oder wenn die 
prächtigen Rotbuchen am Durchstieg 
im frischen Maiengrün prangten und 
hier des Hohltaubers dumpfer Ruf, 
Grünspechts Lachen oder der herrli-
che Flötenpfiff des Pfingstvogels aus 
dem magischen Licht des Laubda-
ches erklang“ – auch im Winter zeigte 
der Gollen seine erfrischende Seite.
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Willst an der Zukunft du verzagen?
Sieh unsern Gollen trutzig ragen!

Er sah in böser Zeiten Lauf
nachtschwarze Unheilswolken jagen,
sah stets auch neues Frührot tagen
und reckt sein Haupt zur Sonne auf.

Noch einmal Hermann Kasten. Auf allen Kösliner Notgeldscheinen des 
Jahres 1923 standen Verse von ihm; dieser klingt wie ein Vermächtnis:

Mal 22 Skilangläufer und vier Läuferinnen der Jahrgänge 1920 bis 1923 
nach kurzer Belehrung über das Laufverhalten und die Strecke unter reger 
Anteilnahme einer großen Zuschauermenge im Dreißig-Sekunden-Takt in 
ein offizielles Rennen geschickt. Die Wintersport-Begeisterten bauten sich 
am Ziel, entlang der „Todesbahn“ und oben am Hang des Gollenkreuzes 
auf. Nach den Rennen war bald im Gollenrestaurant kein Platz mehr zu 
finden, obwohl noch viele diskutierend draußen am Gollenturm standen. 
Auch der Kösliner Bürgermeister, Ernst Kröning, war in Begleitung des 
Verkehrsdirektors des Landesfremdenverkehrsverbandes Pommern er-
schienen. Dieser hatte das Gebiet besichtigt und sich begeistert darüber 
ausgesprochen. Daher stellte der Gollenwald nach seinem Urteil auch 
das beste Skigelände ganz Pommerns dar, wie es auch auf dem farbigen 
Werbeplakat für den Wintersport auf der Seite 27 (dritte Umschlagsseite) 
dieser Broschur deutlich wird.

Diese Pinselstrichzeichnung von Luise Fehlauer
ist dem Sonderheft 11/12 “Stadt und Kreis Köslin” der

Monatsschrift “Unser Pommerland” von 1931 entnommen.
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